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Der Reichskanzler über die
Reparation und Rreditaktion .

Im Steuern usschuß des Reichstages wurde gestern die
Generaldebatte über die neuen Steuervorlagen der Regierung
fortgesetzt. Dabei führte Reichskanzler Dr . Wirth , dem Be¬
richt der „Franks . Ztg ." zufolge, folgendes aus :

Die Reparatiouskommtssion ist nach Berlin gekommen, nicht
etwa um das Problem der Reparationen oder etwa gar die
ökonomischen Grundlagen für den in London ausgestellten Zah¬
lungsplan mit uns zu erörtern oder mit uns über die Moda¬
litäten der Zahlungen zu verhandeln , sie ist ausschließlich
nach Berlin gekommen, um , wie ihr Herr Präsident mir selbst
sagte, die Sicherheiten für die Zahlungen in Gold am
16 . Januar und 16 . Februar festzustellen und für ihren
Zweck, soweit das möglich ist, etwa schriftlich festzulegen und
um den alliierten Regierungen darüber Mitteilung machen
zu können. Alle diejenigen — dazu zählen auch wir —, die
gemeint haben, daß hier in Berlin der Augenblick gekommen
fei , das große Problem der Reparation , das ein Weltwirt -
fchaftsprotlem ist, zu erörtern , find enttäuscht .

Wir haben in mehreren Sitzungen mit der Reparations¬
kommission sowie in Besprechungen gewiß die von mir vor¬
hin berührten Probleme angeschnitten, es ist auch über die
Möglichkeit wie über die Frage der Unmöglichkeit der Zah¬
lungen des Näheren sowohl von meiner .Seite wie von der

, Seite der Vertreter der Regierung mit den Mitgliedern der
Reparationskommission im ganzen wie auch im einzelnen ge¬
sprochen worden . Die Frage eines Moratoriums , um das
gleich vorweg zu nehmen , war nicht zum Gegenstand einer
offiziellen Diskussion gemacht worden ; die Reparationskom¬
mission erklärte , nicht' in der Lage zu fein , über ein solches
Thema überhaupt mit uns zu verhandeln . Es ist auch nicht
verhandelt worden über das Problem eines sogenannten be¬
dingten Moratoriums , das etwa dann einzutreten hätte , wenn
Januar - und Februarzahlungen getätigt wären . Ich fasse
zusammen : Über die großen Fragen ist nicht verhandelt wor¬
den. Der Nachdruck liegt auf dem Wort „verhandelt !" . Dazu
war die Reparationskommission nach ihrer eigenen Erklärung
gar nicht nach Berlin gekommen. Sie war bezüglich dieser
Fragen — ich darf das noch ausdrücklich seststellen -—> ohne
Instruktion .

Im Laufe der Verhandlungen anit der Reparationskommis -
sion hat! sich herausgestellt , daß die gesamte Reparationskom -
mission sowie auch die einzelnen alliierten Regierungen , die
hinter den Mitgliedern der Reparationskommifsion , stehen, mit
außerordentlicher Sorgfalt , ich darf auch sagen , mit außeror¬
dentlichen Hoffnungen , der Kreditaktion der deutschen Industrie
und den Verhandlungen der Industrie mit der - deutschen Re¬
gierung gefolgt find. Mehr als einmal — ja , ich darf wohl
sagen , das war der Kern unserer gesamten Besprechungen —
ist von der Reparationskommission der Wunsch an mich heran¬
getreten , nun Definitives über den Stand dieser Kreditaktion
zu erfahren . Der Reichskanzler machte dann Mitteilung da¬
von, daß auf die Reparationskommission die Erklärung , eine
positöve Äußerung über die erwartete Kredithilfe der Industrie
Wune noch nicht gegeben werden^ außerordentlich verstimmend
und enttäuschend gewirkt habe . Die Reparationskommifsion
hübe zunächst ihre Abreise in Erwägung gezogen, sich aber
dann entschlossen, die Besprechungen in Berlin weiter zu füh¬
ren , in der Hoffnung, daß die Verhandlungen des Reichskanzlers
mit der Industrie doch wenigstens einige Anhaltspunkte für
einen Erfolg geben würden.

Ich habe Ihnen dies mit der Absicht mitgeteilt , fuhr der
Reichskanzler fort , um Sie aufmerksam , zu rnachen auf die
große Tragweite , die die Reparationskommifsion und ihre Mit¬
glieder der Aktion des Reichsveribandes der Industrie beilegen.
Es liegen also zwei Dinge parallel in einer und derselben
Wocke : 1 . die Verhandlungen mit der Reparationskomuviffion
und 2. die Kreditaktion, wie sie von der Industrie angeregt
worden ist . Ich darf zunächst seststellen, wie -weiti die Sache
mit der Industrie selbst gediehen ist. Sie sind ja unterrichtet
über die Resolution des Reichsverbandes, wie sie s . Zt . in
München aus der Generalversammlung angenommen worden
ist. Im Verfolge jener Resolution hat der Reichsverband der
Industrie offizielle Erläuterungen zu der Kreditaktion und zu
den sogenannten Bedingungen - uns überreichen lassen . Ich
habe s. Zt . jene mündlichen Darlegungen des Herrn Präsiden¬
ten Sorge der Öffentlichkeit im Einvernehmen mit dem Herrn
Präsidenten Sorge zugehen lassen . Es sind die Vertiefungen
der Bedingungen , wie sie ja auch durch die Presse bekannt ge¬
worden sind . Ich will auf diese Bedingungen und auf die da¬
mit zusammenhängenden Fragen jetzt nicht eingehen . Wir
werden Gelegenheit haben, in wenigen Nagen in einer
Erklärung der Regierung dazu Stellung zu nehmen . Es ist
ganz klar, daß die Bedingungen , die die deutsche Industrie für
die Kreditaktion ausgestellt! hat , die Aufrollung des schwersten
Problems bedeuten. Sie .etwa hier abzutun mit der Bemer¬
kung, das sind politische Unmöglichkeiten, darauf können wir
nicht eingehen, lmmit sind diese Probleme nicht erledigt . Die
Reichsregierung beabsichtigt . Ihnen in einer positiven Dar¬
stellung die unverzüglich notwendigen Maßnahmen in kürzester
Frist mittzuteilen; ich nehme an, daß das spätestens Anfang
nückster Woche sein wird , sei es hier im Steuevausschutz oder
äber . was wir vorziehen würden , um darüber auch, was nicht
zü vermeiden sein wird, eine Debatte herbeizuführen , in dev
Plenarsitzung . Wir werden unverzüglich — die Arbeiten sind
tmfiir begonnen — die positive Antwort im Sinne unserer
Hmidlungsavsichten Ihnen dartun .

Ich käme zur Aktion der Industrie selbst zurück. Die Re¬
gierung hat Wert darauf gelegt , in dieser Kreditaktion nichtetwa nur die Industrie allein für sich isoliert arbeiten zu las-
fen, sie war auch bestrebt, diese Kreditaktion nach zwei Seiten
hm zu fördern , einmal nach der Seite hin , die gewisse Bürge

schäften übernehmen soll, sofern von der Geldgeberseite solche
verlangt werden . Die Regierung hat auch Schritte getan , um
bei fremden Geldgebern , insbesondere in England , zu sondie¬
ren , wie sich der Weil markt etwa verhalten würde bei der
Aufnahme eines langfristige« Kredites. Die Sondierungen u.
Besprechungen nach dieser Richtung hin sind noch nicht zum
Abschluß gekommen. Wir hatten von der Regierung aus —
und wie ich höre , war dies auch bei den Vertretern der Indu¬
strie und der Bankwelt der Fall —> Gelegenheit , mit hervor¬
ragenden Banklenten von England und Amerika und von an¬
deren Ländern Fühlung zu nehmen. sind auch Schritte
unternommen worden, die Frage nach der Geldgeberseite hir«
zu klären. Es ist ganz klar, daß die Reparatiouskommtssion
von diesen Bemühungen ebenfalls Kenntnis gehabt hat . We¬
nigstens bin ich darüber unterrichtet, daß der oder jener Kiz
nanzmann , der sich für diese Frage interessiert und der ins¬
besondere vom Standpunkt der Londoner City aus wie vom
Standpunkt - er Weltwirtschaft und des Weltmarktes zu urtei¬
len bemüht ist , durchaus geneigt war, solchen Fragen nahe zu
treten . Es ist deshalb '-nicht verwunderlich, daß die Mitglieder
der Reparatiouskommtssion auch als Vertretung der Alliierten
sich mit dem größten Eifer mit der Aktion beschäftigt haben .

Wir sind nun , nachdem die ersten Bedingungen - er Indu¬
strie bekannt geworden waren , selbstverständlich mit steigendem
Interesse den Besprechungen innerhalb des Reichsverbandes
der Jnoustrie gefolgt. Ich will heute jedes Wort der Polemik
vermeiden, da die Besprechungen nach dieser Richtung hin noch
nicht zum Abschluß gekommen sind . Allein das darf ich schon
heute hinzufügen : diejenigen, die das Betonen und Vertiefen
der Bedingungen als für eine Kreditaktion erleichternd in der
Welt angesehen haben werden , wenn sie sich danach erkundi¬
gen, schmerzlich enttäuscht sein . Jedenfalls hat das Zurück»
tretrn des Kerns der Aktion , nämlich der Bereitwilligkeit , für
die Kreditaktion gerade einzustehen, durch die Forderungen nach
Freiwirtschaft usw -, dieser negative Charakter gegenüber dem
positiven Kern der Aktion bei den Alliierten, insbesonder « bei
der Reparationskommission, sehr verstimmend und verwirrend
gewirkt. (Hört ! Hört !)

Es ist auch nicht verwunderlich, wenn wir das Positive deS
Reparationsproblems wieder in den Vordergrund stellen . Ich
will bei dieser Gelegenheit nicht verschweigen, daß bei der
Sondierung von unserer Seite auf den fremden Geldmärkten
wie bei den Sondierungen der Industrie sich die Frage des
langfristigen Kredits aufs engste verknüpft mit der Frage der
Washingtoner Konferenz erweist und daß trotz gewisser Be¬
reitwilligkeitserklärungen ernstliche Aussichten für eine lang¬
fristige Kreditaktion aus den Weltmärkten erst dann sich er¬
öffnen , wenn die Washingtoner Atmosphäre sich etwas ge¬
klärt haben wird . Es ist ganz klar, daß in Washington wegendes Gedankens der Abrüstung eine weitgehende Vertiefung
der Gegensätze der heutigen Weltmächte erfolgen würde . Die
vorhandenen freien Gelder , die nicht sehr groß sind, würden
auf dem Weltmarkt nicht zugunsten von Reparationszwecken
verwendet werden können, sondern in den großen Abgrun¬
des Wettrüstens rutschen. Solange also die Washingtoner
Atmosphäre sich nicht geklärt hat , ist an- eine Aktion aus lange
Sicht in großem Stile nicht zu denken . Die Bereitwilligkeit
aber , mit uns über dieses Problem zu verhandeln , ist zurStunde immer noch vorhanden und ich würde , wenn in
Washington eine gewisse Klärung möglich wäre , einer Kredit¬
aktion auf lange Sicht durchaus mit einer gewissen Zuversicht
entgegensetzen .

"
Die Frage , wie die Reparationskommission sie weiter be¬

handelt , vertieft sich also zu folgender Frage : Ist die Reicchs-
regierung und die Industrie bereit, eine Kreditaktion auchdann auszunehmen , wenn es sich nicht um einen langfristigenKredit handelt ? Man braucht dabei nicht gleich das ander «
Extrem , einen kurzfristige« Kredit, ins Auge zu fassen . Wir
kennen ja die Wirkung kurzfristiger Kredite, wir haben sie
bei der Abdeckung der Verpflichtungen von einer Milliarde
zur Genüge kennen gelernt . Ich will darüber ganz offen
sprechen . Dir Wirkung jedes kurzfristigen Kredits ist absolut
klar , aber die Erkenntnis der wirtschaftlichen Zusammen¬
hänge in der Welt ist leider nicht zu fördern durch theoretische
Erwägungen , sondern ist nur auf dem steinernen Wege , durch
Borwärtsschreiten auch über die größten Hindernisse, zu er¬
reichen . Und wenn ich rückwärts blickend mich frage , ob es
falsch war , daß wir 270 Millionen Mark Kredit ausgenom¬
men haben, so bin ick heute der Überzeugung, daß jeder Kre¬
dit gerade auf englischer Seite die Erkenntnis der weltwirt¬
schaftlichen Forderungen des Ultimatums weitgehend vertieft
hat . Trotz des schweren Opfers halte ich jene Abdeckung durch
einen kurzfristigen Kredit, rückwärts blickend, für eine abso¬
lute Notwendigkeit.

Aber vorwärtSblickend ist die Frage nun sehr ernst , ob wir
uns , sowohl durch die Regierung oder auch durch den Reichs-
Verband der Industrie , auf eine weitere solche Kreditaktion
einlaffen können; darüber ein ganz offenes Wort ! Es ist ganzklar , daß, wenn wir zur Abdeckung der Januar - und Fetruar -
rate , sofern sie in Gold gezahlt werden müßten , einen Kredit
für nur wenige Wochen oder auch nur für 2 oder 3 Monate
aufnehmen müßten , ein solcher Kredit für unsere Währung
absolut ruinös sein würde . Dieser Weg eines kurzfristigen
Kredites kann also mch der großen Katastrophe für unsere
Mark nicht beschritten werden . Wenn ein Kredit in dieser
Richtung nötig ist, so muß er so beschaffen sein : er muß so
viele Monate umfassen, daß die deutsche Industrie in der
Lage ist , ihn , sofern sie gewisse Engagements eingeht , abzu¬
decken. Ich bin völlig überzeugt, daß ein Kredit von nur
wenigen Wochen oder auch wenigen Monaten nichts bedeutet ,im Gegenteil , daß er nur den Ruin schafft . Diese Auffas¬
sung ist auch bei der Reparationskommifsion vorherrschend ,wie auch diese Erkenntnis in England , soweit wir unterrich¬
tet sind, allgemein ist.

Die gesamte Frage vertieft sich also dahin : Wird die Reichs¬
regierung es erreichen durch Besprechungen tu London und
ans ander « Weltmärkten einen Kredit so zu beschaffen, daß
er sich in einer gewissen Zeit von Monate« «nd unter Be¬

rück,uhtigung der Gesamtlage abdecken läßt ? Verhandlungen in
dieser Richtung sind ausgenommen ; ob sie Erfolg versprechen,kann ich jetzt nicht bestimmt sagen, aussichtslos sind sie nicht .Ich bin auch darüber mit dem Reichsverband der Industriein Verbindung getreten . Gerade die noch im Gange befind¬
lichen Besprechungen führen dazu, dieses Problem auch heutemit einer gewiffen' Zurückhaltung zu behandeln. Es tritt also
augenblicklich für die Regier »«« selbst das Problem einer
Kreditaktion auf lange Sicht mit Rücksicht auf die Wcrshina -
toner Konferenz in den Hintergrund . Die Industrie ist, wie
sie mitteili , entschlossen , das Problem der Kreditaktion auf
lange Sicht ernsthaft weiter zu fördern . Sie denkt auch andre Möglichkeit, unter Förderung der Kreditaktion auf langeSicht vielleicht einen Vorschuß zu erhalten , der zur Abdeckungder Januar - und Februarverpflichtungen herangezogen wer¬den könnte. Die Industrie hat mir noch besonders die Mit¬
teilung zukommen lassen , es werde unverzüglich durch ge¬eignete Unterhändler festgestellt werden, ob und auf Grund
welcher Bedingungen der Abschluß einer langfristigen Anleihe
möglich sein werde.

Ich sehe also den Entscheidungen und Besprechungen der
nächsten Tage mit größter Spannung entgegen. Wir wollen
diese Verhandlungen über die Ausnahme eines Kredits —und sei es eines langfristigen Kredits und Vorschusses — ge.mein-sam mit der Industrie führen . Es wird Wohl nicht an,gehen, daß die Reichsregierung und die Industrie , jede fütz
sich, in Aktion treten . Ich nehme auch an , daß beide Teil«!— für unfern Teil habe ich es ausgesprochen : von der Gegen -
feite habe ich es mündlich bestätigt bekommen — bereit sind,,n einer gemeinsamen Kommission , die die Verhandlungs¬führer bestimmt, die Aktion in den nächsten Tagen fortzufüh¬ren . Ich weiß , daß die Industrie ihre Bedingungen und Bor.
aussetzungen auch heute nicht hat fallen lassen (hört ! hört ! ),rm Gegenteil : sie sind wiederholt worden. Ich erkläre Ihnenaber hier , daß ich nicht in der Lage bin, die Probleme de«Kreditaktion mit den übrigen Problemen zu verbinden. Da»sind Probleme für sich, und die Reichsregierung wird ihrenWeg gehen , wenn die Industrie nicht folgen sollte ; -ich nchmeaber an , daß sie neben uns marschieren wird. Es ist der Wegeines Kredits , wenn auch auf lange Sicht, so doch eines sol¬chen , der nach aller menschlichen ' Voraussicht eine ökonomischeBasis zuläßt . Die Regierung wird ^amit die Politik kort-
sehen, die sie bisher getrieben hat.

Abg . Hertz (Unabh.) wünschte gegenüber irreführenden Fest-stellungen in der Öffentlichkeit zu erfahren, von wem dichersten Anregungen zur Kreditaktion ausgegangen seien , täoqder Regierung oder von der Industrie . Die Londoner Reisevon StinnrS sei ein sehr gefährliches Beginnen, denn Stin -nes sei der Vater der die Kreditaktion erschwerenden Bedin-
gungen und habe die Kreditaktion hierdurch vereitelt Die
Absicht von Stinnes gehe dahin , in allen Wirtschaftsfragendie staatliche Autorität beiseite zu schieben und die alleinigeHerrschaft der Industrie an die Stelle der Staatsautorität zu
setzen . Unsere Wirtschaftspolitik sei nicht sparsam genug inder Verwendung von Devisen gewesen . Rätselhaft seien auchdie vielen deutschen Guthaben im Auslände. Woher stamm-
ten sie und warum ergreife die Reichsregierung keine Maß -
nahmen zur Erfassung dieser Werte ? Von der Geldentwer.
tung würden nur die minderbemittelten Bevölkernngsschichten
getroffen . Wir müßten entschiedene Maßnahmen treffen ,um zu verhüten , daß die innere Kaufkraft der Mark auf da»
tiefe Niveau der Mark im AuSlande sinke. Der Redner
kritisierte dann im einzelnen die Steuervorlagen der Regie-
rung als völlig unzureichend. Die Notenpresse müsse still -
glegt werden, um die drohende Annäherung der Preise an die
Weltmarktpreise zu verhüten.

Abg . Dr . Hugo (D . Vpt. ) betonte, daß die Ausfuhr jetzt nichtin dem Verhältnis gestiegen sei, wie bei den sonstigen Rück¬
gängen ' des Markkurses. Die deutsche Wirtschaft sei nach
außenhin keinesfalls so konkurrenzfähig, wie es für den flüch¬tigen Beobachter den Anschein habe . Der technische und öko -
nomische Ausbau der amerikanischen Industrie schatte nachdem Urteil großer deutscher Industrieller , die sich in Amerika
persönlich orientiert hätten , die deutsche Industrie ohne große
Schwierigkeiten aus . Vertretern der deutschen Gewerkschaften
sollte von der Regierung die Gelegenheit gegeben werden, sichin Amerika umzusehen. Durch Besteuerung der Sachwerte
werde an der deutschen Wirtschaft ein so gefährlicher Aderlaß
Vorgenomrrven , daß er vielleicht tödlich wirken könne . Ein Aus¬
gleich zwischen Preisen und Gehältern sei sehr wünschens¬wert , könne aber in Wirklichkeit erst dann eintreten , wenn
wir zu durchsichtigen Verhältnissen gekommen seien . Bei
Konfiszierung von einem Fünftel der Sachwerte sei au eine
Kreditaktion nicht zu denken . Deutschland würde zur Kon-
kurrenznnfähigkeit verurteilt werden . Eine Exportabgabe von
20 bis 28 Prozent des Wertes, wie sie Müller -Fulda in dex
„Germania " gefordert habe, sei ganz unmöglich , weil sie unse¬
ren Export geradezu ruinieren würde . Ebensowenig sei eil
inöglich , den Verkauf nur in ausländischer Valuta zuzulassen,

Abg . Dr . Spahn (Zentr . ) trat den Ausführungen des Ab-
geordneten Dr . Hertz (U . ) entgegen , dessen Projekte er als zu
weitgehend bezeichnest . Der Redner richtete verschiedene Fra¬
gen hinsichtlich der Aufstellung des Etats an die Regierung .
Die wichtigste Aufgabe sei die rasche Ordnung der Finanzen ,eine ausführliche allgemeine Debatte aber sei zwecklos. Ein
Gesamtüberblick darüber , wie die Sstuern Zusammenkommen,
sei ohnehin erst nach Abschluß der Ausschnßberatungen mög¬
lich. Was die Verhandlungen mit der Reparationskommission
anlange , so sei es im Versailler Vertrag so vorgesehen , daß
sich unsere Leistungen in den Grenzen des Möglichen halten
sollten und daß uns zu unserer Lebenshaltung und zur Auf-
rechterhaltung unseres Wirtschaftslebens das Notwendige ver¬
bleiben solle . Seien die Schwierigkeiten so groß , daß wir
schon jetzt unsere Leistungsunfähigkeit erklären müßten ? Be«
aller Anerkennung der großen Schwierigkeiten glaubte der
Redner doch diese Frage verneinen zu müssen . Zum Schluß



fragte der Redner noch, wie es um die Behauptung BriandS
stehe, daß durch das Londoner Ultimatum der Artikel 234
des- Versailler Vertrages erledigt sei .

Reichskanzler Dr . Wirth , der noch einmal das Wort ergriff ,
warnte davor, wie es in der Presse der Rechten vielfach ge¬
schehe, eine Katastrophe von heute auf morgen anzukündigen
und die Frage der Reparationen auf die Spitze zu treiben .
In willen Privatgespächen mit Mitgliedern der Reparations -
komission sei die Ansicht von der Prosperität der deutschen
Wirtschaft und der deutschen Industrie zutage getreten . Ein
Mitglied der Rcparationskommission habe erklärt , es müsse
für die deutsche Industrie ein Leichtes sein , durch ihre Gut¬
haben im Auslande den fraglichen Betrag von 600 bis 600
Millionen Goldmark sofort zu entrichten. Er , der Kanzler ,
habe demgegenüber auf die Schwierigkeiten hingewiesen, diese
Guthaben festzustellen. Die Finanzämter seien dazu nicht in
der Lage. Die Kreditaktion habe, wie die Welt die wirtschaft¬
liche Lage Deutschlands nun einmal ansehe, eine ungeheure
politische Bedeutung . Was die Verhandlungen mit der In¬
dustrie über die Kreditaktion betreffe, so habe er sich der In¬
dustrie gegenüber für die Fortführung der Politik der Lei¬
stungen ausgesprochen und angeregt , daß die Industrie durch
eine freiwillige Tat einen Kredit zur Verfügung stelle . Nur
ein solches sicheres Opfer könne seiner Auffassung nach auch zur
Beruhigung der innerpolitischen Lage beitragen . Die Industrie
sei dieser Anregung entgegengekommen und habe sich zuerst
in München ohne Bedingungen zu einer solchen Aktion bereit
erklärt . . Von einer Indiskretion könne bei dieser Angelegen¬
heit nicht geredet werden, da die Aktion u . a . ^ lch im
Reichswirtschaftsrat in einem großen Gremium zur Sprache
gekommen sei. Me Reise von Stinnes nach London sei die
Reise einer Privatperson , auf die die Reichsregierung natür¬
lich keinen Einfluß habe. Allerdings habe Stinnes der Reichs -
regierung von seiner Reise vorher Mitteilung gemacht. Die
Fühlungnahme führender wirschaftlicher Kreise mit dem
Auslande sei sehr zu begrüßen und er wünsche , daß immer
weitere Kreise des deutschen Wirtschaftslebens , insbesondere
auch die Gewerkschaftsführer, die Bänken usw. hierzu Ge-
lgenheit nehmen.

Was die Beratung der Steuervorlagen betreffe, so werde
man um die Erhöhung gewisser indirekter Steuern nicht her¬
umkommen. Nach Abschluß der Einzelberatungen in den
Ausschüssen werde man an die Frage des steuerlichen Aus¬
gleichs Herangehen müssen. Zunächst sei eine Klärung nach
der Geldgeberseite dringlich geboten. Deshalb müßten die
Ausschüsse sofort in die Einzelberatungen eintreten . Me
von dem Abgeordneten Hugo erwähnten Vorschläge des Ab¬
geordneten Müller -Fulda bezüglich einer Exportabgabe seien
sehr ernst zu nehmen ; sie seien von einem Manne ausgegan¬
gen dem das industrielle Leben sehr vertraut sei . Der Kanzler
sprach schließlich die Hoffnung aus , daß der große Tag einer
weltwirtschaftlichen Aussprache einmal kommen werde.

Reichsminister Dr . Hermes gab dann nähere Auskünfte
auf einige Fragen , die wegen des laufenden und des kom¬
menden Etats gestellt worden waren . — Zum Schluß sprach
Abg . Dr . Fischer -Köln (Dem . ).

Nach einer kurzen Geschäftsordnungsdebatte wurde auf
Anregung des demokratischen Abg . Pachnicke beschlossen, daß
die beiden Steuerausschüsse der 11 . und ? er 36 . Ausschuß,
zunächst die einzelnen Steuervorlagen in Beratung nehmen
sollen , bis vielleicht in der nächsten Woche die beiden Aus¬
schüsse wieder vereint zur Beratung zusammentreten können.

Weiterberatung heute.

Doliliscbe Neuigkeiten .
Die IKede Wriands.

Aus der Rede Briands auf der Konferenz in Washington,
über deren ersten Teil schon berichtet wurde, tragen wir in
te lweiser Wiederholung des bereits mitgeteilten Anfangs noch
folgendes nach:

Keiner dürfe sich über den Staatsstreich Kapps täuschen.
Wäre es gelungen , dann wäre -dos alte Deutschland wieder-
erstanden . Gemralfeldmavschall Ludendorff habe soeben ein
Werk veröffentlicht. Er habe eine große Autorität und er fei
der Inspirator der großen Partei der Professoren, Philosophen
«nd Schriftsteller . Was lese man in diesem Buche? Es sei
notwendig , so heißt es, daß wir verstehen lernten , daß wir in
kriegerischen Zeitläuften lebten. Der Kampf sei immer die
Regel für ein isoliertes Individuum , sowie für den Staat .
Ludendorff gebrauche auch noch das schreckliche Wort von
Moltre, der ewige Friede sei ein Traum und nicht einmal ein
schöner . Der Krieg sei ein Teil der von Gott geschaffenen
Weltordnung . Ohne den Krieg würde die Welt in den Sumpf
des Materialismus geraten . Etwas weiter schreibe Lüdenoorff,
auch in Zukunft werde der Krieg das letzte und entscheidende
Mittel in der Politik fein. 'Endlich gebe es auch kriegerische
Eigenschaften, von denen das deutsche Volk bei den blutigen
Zwischenfällen Gebrauch gemacht hätte . Das fei das deutsche
Vo k, das in einem blutigen Krieg Millionen Menschen unter
die Erde gekrack t habe, so lehre man vor den Toren Frank¬
reichs! Wie wolle man also, daß Frankreich sich desinteressiere ?

Briand sprach dann von der materiellen Seite der Dinge
Er gab zu , daß es für ein Volk nicht genüge, schlechte Absichten
zu haben, um sie zu realisieren . Im modernen Krieg müsse
man ungeheure Effektivbestände mit ihren CadreS haben , eben¬
so beträchtliches Kriegsmaterial . Man dürfe den Wert des
deutschen Soldaten nicht unterschätzen . Me französischen Sol¬
daten wüßten , mit welchem Heldenmut diese Soldaten fähig
seien zu kämpfen. Viele Millionen , die aus dem Kriege hervor-
gegangen feien , seien vorhanden . Sie seien zwar nicht in Re¬
gimenter eingeteilt , aber es sei möglich , sie morgen zu mobili¬
sieren. Als Cadres bezeichnete Briand die deutschen Polizei ,
kräste und die Reichswehr. Die Reichswehr besehe aus
100 000 Mann , aber aus solchen Männern , die fast alle aus
Unteroffiziere und Offiziere in der alten Armee - gestanden
hätten ; sie stelle also die möglichen Cadres für das Heer von
morgen dar . Diese Armee, beschäftige sie sich, wie der Frre -
densvectrcrg sie verpflichte , einzig und allein mit den Funktio¬
nen der Polizei '? In den geheimen Instruktionen des Kriegs¬
ministeriums werde die Ausbildung für das Heer vorausgesetzt. -
Mer noch mehr : Seit dem Kriege habe Deutschland Einwoh¬
nerwehren in einer solchen Zahl und mit einer solchen Bewaff¬
nung unterhalten , daß es dcs Ultimatums von London bedurft
habe, um sie aufzulösen . Der bayerische Ministerpräsident
Hobe jüngst sagen können, daß er eine Armee von 300 000
Mann zur Verfügung habe , die mit ausreichendem Kriegsma¬
terial versehen sei . Allerdings seien diese Wehren jetzt aufge¬
löst . An der Spitze der Reichsregierung -befinde sich ein Mann ,
den er für aufrichtig und loyal halte : das sei Dr . Wirth . Seine
Anstrengungen , die Unterzeichneten Verpflichtungen zu erfül¬
len , seien verdienstlich, aber es handle sich um eine schwache
Regierung . Frankreich werde alles tun , um ihre Aufgabe zu
erleichtern.

Briand sprach sodann von der Sicherheitspolizei , die aus
150 000 Mann bestehe , fast ausschließlich zusammengesetzt aus
Berufsoffizieren . Man habe ihre Auflösung verlangt , aber so-

l fort sei mit denselben Kadres die Schutzpolizei gebildet worden.
Deutschland habe also insgesamt 260000 Mann zur Verfügung .
Deutschland könne also jeden Tag den Krieg aufs neue begin¬
nen . Aber noch mehr ! Diese sieben Millionen Mann , die ins
Zivilleben zurückgckehrt feien, seien in Organisationen cder
Vereinen ehemal ger Kriegsteilnehmer zusammengefaßt , die
sich bei jeder Gelegenheit zu Festen u. Jahrestagen versammel¬
ten . Die Franzosen wüßten das alles. Ms die oberschlesische
Angelegenheit einen bedrohlichen Charakter angenommen habe,
habe sich in wenigen Tagen ein Freiwilligenkorps von 40 000
Mann mit Gewehren , Maschinengewehren, Kanonen und Pan .
zerzügen gebildet. Das sei eine nachgeprüfte Tatsache.

Briand erklärte , er wende sich an das große amerikanische
Volk , das so sehr für die Gerechtigkeit eingenommen sei, und
sage ihm : Nimm an . Du -habest eine Nation an Deiner Seite ,
die im Laufe ihrer Geschichte mehr bluoge Kvnflkte gehabt hg t
als andere und die auf ihren Absichten beharrt . Was würdest
Du tun ? Würdest Du Deine Augen vor einer solchen Gefahr
verschließen? Würdest Du , wenn Du Dein Leben retten
willst . Dich schwächen ? (In diesem Augenblick gab General
Pershing Las Zeichen zum Beifall.)

Briand fuhr fort : Nun sage man , so liege die 'Gefahr nicht ,denn Deutschland habe kein Material mehr . Gewiß , die Kon.
trollkommifsion habe vieles getan . Man habe aber während
des Krieges gesehen, in welcher Geschwindigkeit ungeheure
Heere geb - ldet und mit Material ausgerüstet worden feien.
Deutschland habe eine große Industrie und feine Industrie
habe während des Krieges voll gearbeitet und sich seitdem noch
entwickelt . In Deutschland sei noch alles vorhanden , um Ka^
nonen , Maschinengewehre und Gewehre zu fabrizieren . Wäh¬
rend einer gespannten diplomatischen Lag«, die man nach
Wunsch um einige Wochen verlängern könnte , könnten alle
diese Fabriken sich wieder in Stand setzen und Kriegsmaterial
Herstellen . Man könne auch Kriegsmaterial im AuSlande kau¬
fen. Ein Stbiff könne man nicht ohne Kenntnis der Welt auf
einer Werft Herstellen , aber Flinten , Mitrailleusen und Ka¬
nonen über ganz Deutschland verteilen . Wer könne das kon¬
trollieren ? ! Briand erinnerte schließlich an die napoleonische
Zeit.

»
Von amerikanischen Mitgliedern der Konferenz wird unver¬

hohlen erklärt , daß die Negierung der Bereinigten Staaten
erwarte , Deutschland werde auf die in der Rede Briands ent¬
haltene Herausforderung und Anzweiflung seines guten Wil¬
lens antworten , die Briand in wohl abgewogener, feierlicher
Erklärung ausgesprochen habe. Man erwartet , daß Deutsch-'
land, und zwar die deutsche Regierung und das deutsche Volk,erneut ihren Willen zur Erfüllung der durch den Friedens¬
vertrag auferlegten Verpflichtungen bis zur äußersten Grenze
des Könnens und ihren Willen zur ' Stellung von weitest¬
gehenden Garantien kundgeben werden.

Briands Rede hatte für den Augenblick einen sehr starken
Erfolg , rief aber keinen Enthusiasmus hervor, und die Wie¬
derholung der alten Argumente hat auf die berufenen Poli¬
tiker ermüdend gewirkt, wenn dies auch in den Antworten
nicht unmittelbar zum Ausdruck kommt. Me amerikan -s-hen
und englischen Redner haben Frankreich allerdings beruhi¬
gende Versicherungen wegen der angeblich befürchteten mora¬
lischen Isolierung gegeben. Keiner der Redner hat aber
erklärt , ob er durch Briands Rede überzeugt sei . Die von
den Ententestaatsmännern abgegeben Solidaritätserklärun¬
gen sollen , wie auch von einem angesehenen britischen Dele¬
gierten bestätigt wurde, auf Deutschland wirken.

In der Rede von Hughes befanden sich einige Sätze, die
als verschleierte Einladung an Deutschland gelten, den deut¬
schen Standpunkt selbst zu vertreten . . Die britische Delegation
würde einer späteren Teilnahme Deutschlands keine Hinder¬
nisse in den Weg legen. Ihre Mitglieder erklären aber , daß
die Initiative von den Bereinigten Staate « ausgehen müsse ,weil , man Protest von französischer Seite befürchte. Eine
formelle Einladung ist daher unwahrscheinlich. Es wird be¬
reits davon gesprochen , .daß, wenn Deutschland seine Sache
vor der Welt und der Konferenz selbst vertritt , die Verhand¬
lungen sich mehr als bisher um die Abrüstung zu Lande
drehen würden . Die Rede von Hughes wird hier dabin aus¬
gelegt, daß die Konferenz auch versuchen soll, europäische
Fragen zu erledigen.

Staatssekretär Hughes erklärte, die Vereinigten Staaten
erkennten vollauf die Lage Frankreichs . Es herrsche in Ame¬
rika eine unvergängliche Erinnerung an Fraukreichs Opfer
für die Freiheit . Für die Verteidigung von Freiheit und Ge¬
rechtigkeit gebe es keine moralische Isolierung . . Die Ver¬
einigten Staaten verständen die Schwierigkeiten Frankreichs
und das , was Briand gesagt habe. Man könne nicht in Ein¬
zelheiten eingehen. Glücklicherweise sei die Konferenz so or¬
ganisiert , daß jede Frage in den Erörterungen der Konferenz
einen Platz einnehmen werde. Die Ansichten , denen von den
Vertretern der Mächte Ausdruck gegeben worden sei, berechti¬
gen zu der Zuversicht, daß jede Gesinnung erzeugt werden
würde, die für die nationale Sicherheit besorgt sei . Man
Voerde auch finden , daß, wenn der Friede von den Völkern >
der Welt herbeigesehnt werde, er dauernd sein werde.

Nachdem die Bollkonferenz sich vertagt hatte , fand eine Son¬
derkonferenz statt , an der Hughes, Admiral Contz, Kontre-
admiral Pratt , Admiral Kalo und Balfour teilnahmen .

Japan und Lbina.
über die Arbeiten der Abrüstungskonferenz wurde am Sams¬

tag folgendes offizielle Kommunique veröffentlicht:
Der Ausschuß für den Stillen Ozean und de » Fernen Osten

hat gestern eine zweite Sitzung abgehalten . Admiral Kato gab
dabei folgende Erklärung ab :

1 . Es erscheint der japanischen Delegation , daß die in China
bestehenden Schwierigkeiten nicht geringer in seiner inneren
als in seiner äußeren Lage sind . Wir wünschen den Frieden
und die Einigkeit sobcnd als möglich wieder hergestellt zu se¬
hen. Wir wollen jedes Vorgehen vermeiden, das als eine Ein¬
mischung in die inneren Angelegenheiten Chinas ausgelegt
werden kann . Alles, was diese Konferenz tun kann, wäre —
so scheint uns — die auswärtigen Beziehungen Chinas zu
regeln und den Chinesen die Aufgabe zu überlassen, ihre inne¬
ren Lage Herr zu werden.

2 . Die japanische Delegation will der chinesischen Delegation
- und der ganzen Konferenz versichern, daß der Wunsch Japans

dahin geht, die besten Beziehungen mit China zu unterhalten .
Wir stimmen bedingungs - und vorbehaltlos dem Grundsatz der
offenen Tür und den gleichen Erleich ' crungen für alle zum
Handel in China zu. Was die Frage der Exterritorialität be¬
trifft , die vielleicht der wichtigste Punkt in den Vorschlägen der
chinesischen Delegation ist, so beabsichtigen wir , unsere Be¬
mühungen mit denen der anderen Mächte zu vereinigen , um
zu versuchen , zu einem gerechten und zufriedenstellenden Ab¬
kommen für alle «Parteien zu kommen.

Die Transportarbeiter gegen den Ilrrieg.
In einer vom Bureau des Jnrtrnationalen Gewerkschafts,

bundes in Amsterdam einberufenen internationale « Konferenz
von E -wtretern der interwrtionalen Berufssekretariate der
Transb -1-, Berg - und Metallarbeiter wurden Entschließ»»-

»en gefaßt , die zur Bekämpfung des Kapitalismus und d«M
Mlitarismus aufrufen u. zur Propaganda für die allgemeine
Abrüstung auffordern . Im Hinblick auf diesen Zweck appelliert
die Konferenz an die Arbeiter aller Länder , sich zusammen, «,
schließen , um im Falle drohender Kriegsgefahr durch sofortige
Verkündigung W8 Generalstreiks den Ausbruch deS Krieges
zu verhindern ; vw erster Linie sei dies Pflicht der Arbeiter der
Transportbetriebe , des Bergbaus und der Metallindustrie .

Ikurze polit . Nackricbten .
* Die Plünderungen i« Berlin . Vorgestern abend gegen

10 lihr schlug ein Haufen von rund 600 Personen , die aus
einer Versammlung der kommunistischen Partei kamen, in
Neukölln die Schaufenster eines Schuhgeschäftes und einer
Kolonialwarenhandlung ein und raubte die dort ausgestellten
Waren . Me alarmierte Schutzpolizei konnte die Täter nicht
mehr erwischen und mußte sich darauf beschränken , die Menge
zu zerstreuen . Neue Ansammlungen wurden von ihr im
Entstehen verhindert , worauf wieder Ruhe eintrat .

* Lieferstreik des Kartoffelgroßhändlerverbandes . Wie der
„Berl . Lok .-Anz.

" aus Stettin meldet, ist die Drohung des
Kartoffelgroßhändlerverbandes , bei Fortdauer der Beschlag¬
nahmen und Einleitung von Strafverfahren gegen den legi¬
timen Kartoffelgroßhandel die Verladung der Kartoffeln ein¬
zustellen, nun zur Durchführung gekommen. Seit gestern wer .
den in ganz Pommern keine Kartoffeln mehr verladen .

» Eine Kundgebung deutscher Staatsbürger jüdischen Glau ,
bens. Aus Anlaß seiner Hauptversammlung hat der Zen rcLwrein
deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens eine Kundgebung
vevanstaltet mit dem Motto : „ Im Kampf um unser Vater¬
land " . Dabei wurde einstimmig eine Resolution angenommen ,
in der es heißt : „Von der treuen und freudigen Erfüllung
klar erkannter vaterländischer Pflichten werden wir uns weder
durch -völkische Irrlehren noch durch antisemitische Drohungen
oder Beschimpfungen abdräntzen lassen . In dem uns anfge-
zwungenen Abwc -Hrkampf um unser Recht und unsere Ehre
sehen wir «ine wertvolle und notwendige Leistung zugleich für
unser deutscher Vaterland , dessen Wiederaufrichtung der Mit¬
arbeit aller seiner Bürger bedarf."

* Die Unruhen in Indien . Einer Exchange-Meldung ans
Bombay zufolge hat sich dort die Lage verschlimmert. Die
Verluste an Toten haben zugenommen. Frauen und Kinder
bleiben von Mißhandlungen nicht verschont .

Me Verhinderung des
Auskauks durch Ausländer .
* In der Sitzung des Landtags vom 22. November wurde

seitens des Ministeriums des Innern auf die dies¬
bezügliche Anfrage des Abg . Schön folgende allgemein inter¬
essierende Antwort erteilt :

Die vor einiger Zeit einsetzende außerordentliche Minder¬
bewertung der deutschen Mark hat zu den tiefbedauerlich-en Er¬
scheinungen geführt , die man -unter der Bezeichnung „Ausver¬
kauf Deutschlands-" zusammengufassen Pflegt.

Als Mittel gegen diesen drohenden Ausverkauf kam zunächst
die Einschränkung der Ausfuhrmöglichkeit in Frage . Diese
Angelegenheit gehört grundsätzlich zur Zuständigkeit des Rei¬
ches . Das Ministerium des Innern trat aber trotzdem schon
Anfang Oktober mit den Beauftragten des Reichskommissars
für Aus - und Einfuhrbewilligung und dem Landesftnanzamt
Hievwegen in Verhandlungen ein . In deren Verfolg wider»
rcef her Beauftragte des Reichskommiffars unterm 7. Oktober
1921 alle den Geschäften an der Grenze -erteilten Sammel¬
ausfuhrbewilligungen sowie unterm 9 . Oktober die schon seit
Frühjahr 1921 bestehende Befugnis der Zollstellen, die Ausfuhr
gewisser Waren ohne Ausfuhrbewilligung zuzulaffen . Darnach
dursten im kleinen Grenzverkehr diese Waren des täglichen
Bedarfs nur noch mit besonderer Bewilligung ausgeführt wer.
den. Die Ausfuhr von Texti ' war -m kannte mangels einer ent¬
sprechenden Zuständigkeit des Reichskommissars in diesem !
Zeitpunkt allgemein noch nicht verboten werden . «Jedoch er¬
klärte sich das Reichs -wtrtschaftsministerium auf die auch hier
Vom Ministerium des Innern ausgegangene Anregung bereit ,
die Ausfuhr dieser Textilwaren zunisthst für die badisch - schnei - ,
zerische Grenze zu sperren . Auf Grund dieser Zusage erfolgte

'

schon unterm 18. Oktober die Sperre der Grenze durch den Be¬
auftragten des Reichskommissars auch für Tertilwaren ; die
Verfügung des Reichswirtjchaftsministers erging dann ist!
dem mn 22 . Oktober 1921 erschienen Reichsanzeiger.

Durch diese Maßnahmen wurde der beabücküiate Aweck zu¬
nächst erreicht ; insbesondere hörte der übermäßige Abfluß der
Ware nach der Schweiz auf . Sie hatte jedoch den Mangel , daß
der Begriff „Gegenstände des täglichen Bedarfs " nicht fest um¬
grenzt war , daß durch die Sperre a-nch lo'cbe Waren besoffen
wurden , an denen im Inland kein Mangel zu befürchten ist und
daß die zugelassene Ausfuhr von Luxuswaren auch weiterhin
zu allzuniedrigen Preisen - erfolgte . 11m zu einer entsprechen¬
den Ausgestaltung der Sperre die Grundlagen zu finden , be¬
reisten vom 27. bis 29 Oktober 1921 der Beauftragte deS
Reichskommissars, sowie ein Vertreter des Ministeriums deS
Innern und des Landesfinanzamtes die Städte Lörrach .
Wa -ldshut und Kon sta n z und verhandelten dort mit den
maßgebenden örtlichen Stellen . Auf Grund dieser Verhand¬
lungen wurden - zwischen dem Ministerium und dem Reichs¬
kommissar folgendes vereinbart :

Die zur Ausfuhr freigegebenen Waren sollten mit einem
Frankenaufschlag belegt werden, aus dessen Erlös we¬
nigstens ein Teil der Milchftankenschu-'Len der an der Schwei¬
zer Grenze gelegenen badischen Städte abgetragen werden.
Die von den Städten und von» Einzelhandel erbetene Einreich¬
ung von Vorschlägen für die Aufstellung der Sperrliste ver¬
zögerte sich aber sehr lange . In dieser Zeit hatte nun die
Stadt Konstanz von sich aus (8. November 1921 ) im Be¬
nehmen mit dem Hauptzollamt eines Aufschlags von 3 Fran¬
ken pro 100 M . Verkaufswert erhoben und in der Presse den
Sachverhalt so darstellen lassen , als ob es sich hierbei um eine
Zuständigkeit der Stadtgemeinde handle . Aus diesen Grün¬
den haben der Reichskommissar und das Ministerium des In¬
nern die am 7 . Oktober 1921 angeordn-ete teilweise Grenzsperre
unter dem 11 . November 1921 zu einer vollständigen Grenz¬
sperre umgestaltet . Am 16. Oktober kam dann die jetzt m
Kraft befindliche Regelung des Grenzverkehrs und zwar aus
folgender Basis zu Stande :

Außer den allgemein zur Ausfuhr verbotenen Waren blet»-
ben im kleinen Grenzverk-ehr weiterhin verboten :

Die Ausfuhr aller Gegenstände des täglichen Bedarfs , aller
Lebens - und Genußmittel , ferner die Ausfuhr aller Waren deS
6 . Abschnittes des Zolltarifs (Textilwaren ) .

Künftig darf also die Ausfuhr aller hiernach verbotenes
Waren im kleinen Grenzverkehr nur erfolgen :

1 . auf Grund von Sonderbewilligungcn ; Anträge aus Er¬
teilung solcher haben nur bei einer der Markentwertung ent¬
spechenden Preisstellung Aussicht aus Genehmigung ;

2. aus Grund von Sammelbewilligungen unter folgenden
Beschränkungen : . - .

s ) bei der Ausfuhr auf Grund der Sammellietmmgungen
muß die Ware von einem Verkaufszettel begleitet sen>, ""



»em der Verkaufspreis und der Auslandszuschlag getrennt zu
ersehen ist.

Der AuslandszuMag beträgt be, allen Waren , mit Aus¬
nahme der Spielwaren , je 3 Franken auf je 100 M . des Ver¬
kaufspreises ; bei Spieltvaren einschließlich Christbaumschmuck
je 2 Franken . Der Verkaufszettel wird vom Zollamt an die
nächstgelegene Stadtkaffe der Städte Konstanz. Waldshut , Säk .
kingen und Lörrach übersandt . Die Stadtkaff « gewährt der
Ausfuhrkommission Einsicht in die VerkausSzettel zwecks Nach.
Prüfung und vereinnahmt den Auslandszuschlag von je 3
hezw. 2 Franken , zur Tilgung der Milchschulden der öber-
dadischen Grenzgemeinden .

Hs Von der Ausfuhr auf Grund von Sammekbswilligungen
sind diejenigen Waren ausgenommen , die in einer besonderen
Sperrliste als solche zusammengestellt sind und die wegen des
Inlandsbedarfs zurückgehalten werden müssen und überhaupt
nicht ausgeführt werden dürfen . Hierunter fallen u . a . Le-
densmittel und alle Gegenstände des Hausbedarfs . Die Liste
ist in den Grenzbezirken veröffentlicht worden.

Vorstehende Regelung betrifft nur die Verhältnisse an der
badisch-schweizerischen Grenze . Für den Bezirk des Brücken-
kpfes Kehl mutzte eine abweichende Regelung eintreten .
Hier wurde durch Verfügung des Ministeriums des Innern
dom 36. Oktober 1921 bezw . 8. November 1931 der K' einhan -
delsverkauf an Ausländer und die Vermittlung solcher Ver¬
käufe an Ausländer bis zum 1 . Dezember 1921 verboten ,
soweit es sich nicht um die Deckung eines augenblicklichen drin¬
genden Bedarfs bandelt . Diese Regelung bez -eht sicĥ auf Le¬
bens- und Genutzmttel, sowie alle anderen Gegenstände deS
täglichen Bedarf».

Die Reicbsregierung hat ferner allgemein zur Verhinderung
des Ausverkaufs der Ladengeschäfte von Gegenständen des täg¬
lichen Bedarfs durch reisende Ausländer , also auch im In¬
nern des Reichsebietes, ein allgemeines Ausfuhrverbot für
Gegenstände des täglichen Bedarfs durch Reisende erlassen.
Die bisherigen Ausfuhrer ' eichterungen für den Reiseverkehr
find soweit sie diesem Verbot widersprechen, aufgehoben.

Das Ministerium des Innern hat . da hiernach auch Aus¬
fuhren durch Reisende aus dem Innern des Reiches verboten
find, die Polizeibehörden angewiesen , gegen alle Reichsauslan -
der . die sich ohne Einreiseerlaubnis in Deutschland aufhalten ,
um unsere schlechte Valuta zu Einkäufen oder billigem Leben
zu benutzen, aufs schärfste einzuschreiten.

Dadiscke Vlebersicbt.
Kadis <5>er Landtag .

Häufigere Plenarsitzungen
bedingt die größere Zahl der nunmehr im Landtag vertre¬
tenen Parteien . Diese von uns kürzlich für die künftigen
Laichtagsverhandlungen festgelegte Perspektive wurde bereits
bei der letzten Tagung unserS heimischen Parlaments zur
Wirklichkeit. Die Erledigung der Besold ungsordnung
nahm den verflossenen Montag nachmittag , sowie fast den
vollen Dienstag vormittag in Anspruch, während man im
vorigen Landtag sicher mit einer Sitzung ausgekommen wäre .
Am Montag sprachen fünf , am Dienstag drei Redner , ent¬
sprechend den 8 im Landtag vertretenen Parteien . Denn eS
ist klar, daß jede Partei ihren Standpunkt zu einer wich¬
tigen Vorlage präzisieren mutz . Dazu ist sie gezwungen
durch die allgemeine Notwendigkeit, der Öffentlichkeit kund
zu tun , wie sie sich zu dem in Frage kommenden Gesetzent-
Wurf stellt , anderseits ist sie aber auch ihren Partei -
anhängern gegenüber verpflichtet, die Stellung der Partei zu
präzisieren .

Dieser Umstand macht sich natürlich auch bei allen ferneren
Plenarsitzungen geltend ; er bestätigt unsere oben niederge¬
legte Darstellung . Es ist zudem ohne weiteres klar , daß
die Ansichten von 8 Parteien leichter Gelegenheit zur Dis¬
kussion gehen, als wenn man es nur , wie im vorigen Land¬
tag, mit 4 Parteien zu tun hat . Das ließ sich in den zwei
verflossenen Sitzungen bereits konstatieren , die Zurufe waren
häufiger , die Spannung größer , wie früher . Nur der Tat¬
sache, daß die sämtlichen Parteien sich mit je einem Redner
begnügten , welcher die Stellung der eigenen Partei zur neuen
Besoldungsordnung präzisierte , war es zu danken, daß diese
Spannung nicht zur Entladung kam . Dann hätte allerdings
auch der Dienstag nicht die Verabschiedung der Besoldungs -

ordnung gebracht: eS müßte noch ein Teil des heutigen Mitt¬
woch in Anspruch genommen werden.

Aber : aufzHchiHen ist nicht aufgehoben. Das neue Parla¬
ment ist der Niederschlag der im badischen Volke vertretenen
politischen, wirtschaftlichen und kulturellen Anschauungen ; sie
werden im Landtag zweifellos rhre Auswirkung finden . Wahr¬
scheinlich jedoch erst im Januar , da ihn nur noch die neuen
Bezüge der Pensionäre und Beamten -Hintcvbliebenen , sonst
aber keine größere Vorlage in diesem Jahre mehr beschäftigt.

Vereinigung südwestdeutscher Dandels -
Kammern.

Am Donnerstag , den 17 . November fand in Heidelberg unter
dem Vorsitz von Handelskammeipräsident Lenel-Mannheim
eine GeschäftSfitzung der Vereinigung südwestdeutscher Han¬
delskammern statt . Zur Beratung stand die Tagesordnung
der Hauptausschußsitzung des Deutsche « Industrie - und Han «
delstageS. Bezüglich der Zusammensetzung des Vorstandes
wurde festgestellt , daß die verschiedenen deutschen Wirtschafts ,
gebiete sehr ungleich, insbesondere aber die Kammern des süd-
Westdeutschen Wirtschaftsgebietes, sowie des Ostens nicht genü¬
gend vertreten sind . Bestimmte Vorschläge deswegen wurden
dem Industrie - und Handelstag gemacht, ebenso ein Vorschlag
auf Vertretung der Hotelindustrie im Hauptausschutz vorge¬
legt. Falls erforderlich, wird eine Vermehrung - er Vorstands¬
fitze empfohlen. Ein engeres Zusamenarbeiten des Deutschen
Industrie - und Handelstages in sozialpolitischen Fragen mit
den anderen Spitzenverbänden soll zur Vermeidung von Dop¬
pelarbeit angestrebt werden.

Die beabsichtigte Ausgestaltung der Organisafion des Indu¬
strie« und Handolstages soll überhaupt unter dem Gesichts¬
punkt erfolge«, daß Doppelarbeit und Gegeneinanderarbeit
möglichst unterbleibt und daß die Spitzenorganisafionen von
Handel und Industrie in dieser Not der Zeit ebenso zur ein¬
trächtigen Arbeit zusammengeführt werden, wie dies bei den
Epitzenorganisationen von Handwerk, Landwirtschaft und Ar¬
beitnehmerschaft sowie zahlreicher anderer Berufe längst der
Fall ist.

Eingehnd erörtert wurde die Frage der Kreditbeschaffung
für die Reparationen . Dabei wurde der schweren Sorge für
die Entwicklung unseres Wirtschaftslebens Ausdruck verliehen
und auch hier wieder festgestellt , daß die einzige Möglichkeit,
einen Ausweg aus unserer verzweifelten Lage , zu finden , nur
in einer gründlichen Umgestaltung des Vertrages von Ver¬
sailles gefunden werden kann.

Zur Beschlußfassung lagen mit vor von Handelskammer¬
syndikus Dr . Lindemann (früher Röktweil) ausgearbeitete Vor¬
schläge zur Abänderung der Vorschriften der Zivilprozeßord¬
nung , 10. Buch, über das schiedsrichterliche Verfahren . Zur
Prüfung und Berichterstattung der Vorschläge wurde eine
Kommission eingesetzt , die sich auch mit der Ausgestaltung des
Schiedsgerichtswesens überhaupt befassen soll.

Ikurze Oacbricbten aus Baden .
V2 . Freibuvg , 21 . Nov . Dieser Tage hielten die Waldbesitzer

Badens hier ihre Jahresversammlung ab , die aus allen Tei¬
len des Landes einen starken Besuch aufzuweisen hatte . Unter
anderem erfolgte unter der Führung des Oberforstmeisters
Fieser -Freiburg eine Besichtigung interessanter Waldpartien
des Freiburger Stadtwaldes . Am Samstag fand eine Haupt¬
versammlung im Kornhaus statt. Bürgermeister Lehmann -
Villingen leitete als erster Vorsitzender des Verbandes die
Verhandlung , die Anwesenden, unter denen sich zahlreiche
Ehrengäste befanden, begrüßend. Universität -Professor Dr .
Weber von der forstwissenschaftlichen Abteilung der Freiburger
Universität sprach über die Grundzüge der in Aussicht genom¬
menen Renhsforstgesetzgebung. An den Vortrag schloß sich eine
ergiebige Aussprache an . Es wurden verschiedene Wünsche und
Anregungen laut , die berücksichtigt werden sollen. Bürgermei¬
ster Lehman« berichtete über die forstliche Berufsvertretung
in Baden und im Reich. Im weiteren Verlauf der Verhand¬
lungen wurde ein Antrag angenommen, der eine Erhöhung des
Jahresbeitrages von 3b auf 40 Pf . pro Hektar Waldbesitz vor¬
sieht. Der gesamte diesjährige geschäftsführende Ausschuß
wurde wiedergewählt; Bürgermeister Lehmann -Villingen
bleibt wie bisher Vorsitzender des Verbandes . Schließlich sprach
noch Geschäftsführer Zircher über verschiedene Fragen der
Waldwirtschaft.

V2 . Stühlingen , 21. Nov . Die Schließung der Grenze brachte
auch eine schärfere Kontrolle für die Paß -Inhaber und damit
auch eine höhere Strafe für die Schmuggler, deren es noch
genügend gibt. Bier Schmuggler wurden zur vorübergehenden

Legenden - Abend.
Am Butz , und Bettag hatte Fräulein Adele Ereutz -

» ach vom Landestheater zu einem Legendenabend
in die Eintracht geladen . Es hatte sich aber nur eine
yanz kleine Zuhörerschaft eingesunden , was den nicht in Er »
staunen setzt, der einigermaßen über den Geschmack des gro¬
ßen Publikums Bescheid weiß. Der Eintrachtsaal , «n sich
schon ein wenig stimmungsvoller Raum , wirkt mit ein paar
»erstreut sitzenden Besuchern erst recht ernüchternd . Man
hatte gut daran getan , den Saal in ein mitleidiges Dunkel zu
hüllen.

Frl . Creutznach ist eine gute Erzählerin , bezw. Vorleserin .
Eie behandelt - re Sprache mit Sorgfalt . Sie spricht klar , be¬
stimmt, sicher, mit Hellem , wohllautendem Klang , mit einem
etwas singenden Tonfall , der zunächst sympathisch berührt ,
aber auf die Dauer , weil sie zu wenig moduliert , monoton
wirkt . Es kommt hinzu , daß ihre bewußte , kühle Art sich zu
geben, die an sich lobenswerte Sachlichkeit, mit - er sie dem
Stoff gegenübersteht, den Eindruck mangelnder GefühlSwärme
erweckt. Der Erzähler seilst muß von dem Stoff innerlich
<tm tiefsten ergriffen sein, und sei diese Ergriffenheit auch
nur durch Mittel der Kunst zur Anschauung gebracht. Frl .
Creutznach aber meint , Sen Staff durch sich selbst wirken zu
lasse», sie bleibt gewissermaßen für ihre Person außerhalb
desselben, ist nur Sprachrohr , unbeteiligte Mittlerin . An sich
ein sehr ehrlicher Standpunkt , der in einem kleinen Kreis
Gebildeter seine Berechtigung haben mag . Vor einem zu-
fällig zusammengeführten Publikum begibt sie sich durch diese
reservierte Haltung ledoch manch schöner Wirkung .

Der Stil der Legende ist in den alten -Mari en" -Legenden
und in denen vom heiligen Franz am kesten getroffen . Di «
Modernen halben schon nicht mehr die naive Unbefangenheit »
den reinen , kindlichen Glauben . Sie müssen sich erst künst¬
lich in die ihnen wesensfremde Gedankenwelt einfuhlen . Zu
den schönsten Gaben deS Abends darf neben den Marien¬
legenden die japanisch« Legende -Die Nonne im Tempel deS
Amida " gerechnet werden.

Tanzabend Lditb von Scbrenck.
Edith von Schrenckhatdie Tänze, die sie Melodien

von Brahms , Bach . Chopin , Grieg » Bachmaui -
> osf und Skrji abin nachdichtet, ganz aus der Natur
ihres eigenen Wesens gesucht und gefunden. Ihre Tanzdich¬

tungen tragen persönliches Gepräge , sind etwas Selbständiges ,
Eigenes , langweilen nicht durch Reminiszenzen an Tages -
grötzen und Berühmtheiten , sind echt und wahr , sind Aus¬
druck ihrer selbst . Mes , was an ihnen schön oder verfehlt ,
stammt aus ihr, ist Spiegelbild ihrer Person . Und in ihr
schwingt viel poetisches Empfinden , ihre Phantasie trägt ihr
eisten Reichtum von Formen zu, die von einem vornehmen
Geschmack in sichere Bahnen geleitet werden . Ihren geschmei¬
digen, elastischen Körper hat sie vollkommen in der Gewalt ,
so daß sie die Fülle ihrer tänzerischen Eingebungen Lank des
Gelöstseins ihrer Glieder , des Befreitseins ihres Körpers in
einer Mannigfaltigkeit charakteristischer Tänze aussprechen
kann. Die Bewegung der Arme und Hände ist beseelt, in
ihrem Schreiten ist Musik , in ihrem Laufen rhythmische Verve ,
im Sprung , im Drehen und Wenden sichere Balanze . Edith
voa Schrenck tanzt aus der Schönheit einer heiteren Seele
heraus ; diese Stimmung gibt ihren Bewegungen ein fröh¬
liches Befreitsein, macht ihren Walzer zum beschwingten Flug ,
ihre Mazurka zum jubelnden Aufschwung, gehoben durch
locker fließende Gewcmder. In ihren Tondichtungen ist na¬
türlich viel Pantomimisches, auf dem Wege der Überlegung
Gefundenes , aber auch hier kommt doch immer wieder die
gesunde Natürlichkeit ihres Naturells , der glückliche Sinn für
feinen Humor , ihr Temperament und ihre gut beherrschte
LeLenschaftlichkeit zum Durchbruch wie in den Präludien , in
P »tichinelle oder im Tempeltanz . Der lebhafte Beifall war
in jeder Hinsicht verdient. k

Landtestheater . Die Woche vom 21 . bis 27 . November
bringt im Schauspiel am Donnerstag 24 . November, die erste
Wiederholung von Shakespeares -Kaufmann von Venedig".
An dieser Vorstellung nimmt , wie die Theaterkanzlei mitteilt ,
die Theatergemeinde deS BühnenvolksbundeS mit den Num¬
mern 2101—2400 und Samstag , den 26 . November, an der
vierten Auffichrung von Goethes -Urfaust " mit den Nummern
3801 —3250 teil . — Im Konzerthaus wird am Sonntag , den
27. November der zugkräftige Schwank -Börsenfieber " von
Max Reimaa » und Otto Schwarz zum fünften Mal aufge¬
führt . — In Vorbereitung befindet sich das Schauspiel
-Rausch" von August Strindberg , das im Rahmen des Kam -
merspiel-ZyklnS seine hiesige Erstaufführung erleben und nach
-Mit dem Feuer spielen", -Schwanenweiß", „Kameraden " und
-Gespenstersoaate" das fünfte, hier gegebene Werk des großen
schwedischen Dichters sein wird.

Bewachung hierher gebracht , um am folgenden Tag der Staats¬
anwaltschaft in WaldShut vorgesührt zu werden. Einer de»,Festgenommenen wollte einen kompletten Pflug über dies
Grenze bringen , wozu er das fast gänzlich auSgetrocknete Bett
der Wutach als Übergang benützenwollte. Mitten in der Wutach
wurde er festgenommen. Die anderen suchten Damenuhrrn »
einen neuen Mantel usw . zu schmuggeln .

Aus der Landeshauptstadt .
Der Karlsruher Bezirksverein deutscher Ingenieure veran¬

staltete am verflossenen Sonntag eine Besichtigung der im
Äandesgewerbeamt eingerichteten technologischen Sammlungen
und Ausstellungen des Forschungsinstituts für rationelle Be-
triebssührung im Handwerk» wozu sich Herr Regierungsrat
Bucerius vom Landesgewerbeamt als sachkundiger Führer zur
Vefügung gestellt hatte. In seinem einleitenden Vortrag über
die Entstehungsgeschichteder jetzt zur ständigen Einrichtung ge¬
wordenen Ausstellung betonte er die wichtige Notwendigkeit
vor allem für das Handwerk und Kleingewerbebetriebe, sich in
der heutigen Zeit mehr denn je darauf einzustellen, durch
Zeit -, Kraft - und Kostenersparnis im wirtschaftlichen Kampfe
die ihnen gebührende Stellung zu behauvten. Nur durch rich-
tige Auswahl der Hilfsmittel und durch eme auf das Erkennen
der Wirkungsweise jedes Arbeitsvorganges gerichtete , seine
Mängel und Vorteile erkennenden Betriebsführung wird diese »
Ziel erreicht werden können. An den zahlreichen ausgezeich¬
neten Modellen und wirkungsvollen Vergleichen wird nun dem
Besucher der Ausstellug in allgemeinverständlicher Weise ge-
zeigt, wie ein rationeller Betrieb geführt werden kann und soll»
wissenschaftliche Untersuchungsergebnisse vor Augen gefübrt .
die die Vorteile eines tieferen Eindringens in die Materie
für die Praxis zeigen.

Die Ausstellung behandelt neben anderen Gegenständen ins¬
besondere die wichtigen Fachgebiete der Ranmheizung durch
Ofen und Holzbearbeitung . Von der populärwissenschaftlich
gehaltenen Darstellung der Vorgänge bei der Wärmerzeugung
und Wärmeabgabe ausgehend, die mit zahlreichen Versuchs-
ergebnissen und Vorrichtungen anschaulich im Betriebe vorge¬
führt werden können , werden die mannigfachen Arten der
Ofen (eiserne Ofen, Kachelöfen , Zentralheizungen ) im Quer -
schnitt an normalen Gebrauchsöfen gezeigt und die Wirtschaft¬
lichkeit und Geeignetheit der einzelnen Typen zum Ausdruck
und Vergleich gebracht . Nicht minder interessant und lehrreich
ist das Gebiet der Holzbearbeitung behandelt und mit Wext-
vollen Beiträgen zur Verbesserung der bei manchen Betriebe »
noch veralteten Arbeitsmethode ausgcstattet . Nicht allein die
Maschinen und Werkzeuge selbst erfahren hier eine kritische
Untersuchung und Herausschälen der für die Praxis wirt¬
schaftlichsten Anwendungsform . Auch dem Verarbeitungsmate ,
rial selbst wird ein breiter Raum zur Kenntlichmachungseiner
Eigenschaften und seines Verhaltens beim Verarbeiten gewür-
digt.

Ein weiteres Arbeitsgebiet der Ausstellung ist in der gleich¬
falls mit zahlreichen Modellen und Versuchsergebnissen ausge¬
statteten Sammlung des Forschungsinstituts für rationelle
Betriebsführung im Handwerk vorgesührt, die von der Erzen -
gung bis zur Verwendung und Abfallverwertung alle Phasen
vor Augen führt und stets dabei das Grundprinzip im Auge
behält , wie kann mit geringstem oder noch geringerem Auf-
wand als bisher sowohl an Material als auch an Energie (sei
es menschliche Arbeitskraft , sei es maschinelle Betriebsformj
eine möglichst große und vollkommene Leistung erzielt werden.Von der 1 Mündigen Besichtigung waren die anwesenden
Besucher überaus befriedigt, bei den meisten wird die Absicht
zur öfteren Besichtigung der Sammlungen sicherlich feste Wur -
zeln geschlagen haben, um durch wiederholten Besuch die Man-
nigfachen, lehrreichen Anregungen des Dargebotenen restlos in
sich aufzunehmen .

Werber für die Fremdenlegion, Am 15. November
konnte em 25 Jahre alter Hilfsarbeiter in der Vorhalle deS
Hauptbahnhof dahier erwischt werden, als er junge Leute unter
dem Vorwand sich zum amerikanischen Militär zu „ elden. Per-
leiten wollte, sich ihm anzuschließen. Er wurde Wege , Vergehen
gegen § 141 RStGB festgenommen.

Klldiscke SemeindesckNu.
V2 . Mannheim , 21 . Nov . Das hiesige Standesamt kostet der

Stadt jährlich, zirka 300 000 Mark. Die Stadt sieht sich dadurch
veranlaßt , das Standesamt nicht mehr wie bisher umsonst ar¬
beiten zu lassen. Es sollen in nächster Zeit Gebühren eiage-
fuhrt werden und zwar für Geburten 5 M., für Eheschlie -
Hungen 50 M ., die Befreiung vom Aufgebot soll kosten 10—300
Mark usw. Der Verkehr im Standesamt war in der letzten
Zeit , insbesondere was Trauungen anbetrifft , ein außerordent -
lich lebhafter . Es gab oft 50—80 Trauungen an einem Tage ,
so daß das Standesamt häufig schon um 6 Uhr früh den Be¬
trieb eröffnen mußte, um das vorliegende Material erledigen
zu können.

O2 . Müllheim , 19 . Nov . Am kommenden Samstag findet im
Rathaussaal hier eine Sitzung des Ausschusses des badische»
Städtebundes (Verband mttlerer Städte ) statt, zu welcher die
Bürgermeister aus allen Landesteilen erscheinen werden.

V2 . Konstanz, 20, Nov . In der letzten Bürgerausschußsitzung»
in der anstelle des zurückgetretenen Obmannes , Oberinspek¬
tors Heizmenn , der Stadtverordnete Kaufmann Ellegast zu
dessen Nachfolger gewählt wurde, wurde ein Antrag behandelt»
einen Vertreter der freireligiösen Gemeindevon Gesetzes wegen
in den Schulausschuß zu beordern. Das Zentrum beantragte
Zurückziehung des Antrages , weil er nicht im Eimklang mit
den gesetzlichen Bestimmungen stehe. Die Vertreter der Sozial¬
demokraten widersprachen dem , und der Stadtrat zog die Vor¬
lage zurück . Bei dem Versuche- des Stadtrates , durch Abände¬
rung des Antrages doch den Freireligiösen entgegenzukommen,
verließen die Sozialdemokraten bis auf einen Vertreter den
Saal . Auf Antrag des Zentrums wurden daher die anderen
Borlgaen von der Tagesordnung abgesetzt, zumal auch der letzte
sozialdemokratische Vertreter sich entfernte . Man wollte damit
vermeiden , daß die wichtigen Vorlagen über die Strompreis¬
erhöhung usw. in Abwesenheit der Sozialdemokraten ver¬
handelt würden . Die nächste Sitzung wurde auf Montag anbe-
räumt . _

Verschiedenes .
* Ein furchtbares Kinounglück ereignete sich am Toren-

sonn tag nachmittags halb 4 Uhr in Harburg. Wahrscheinlich
infolge von Kurzschluß entstand im -Weltkino"

, Inhaber
Ruschweger, ein Feuer während der Vorstellung, die von etwa
250 bis 300 Personen , in der Hauptsache Kindern, besucht
war . Es entstand eine Panik, durch die 25 bis 30 mehr oder
weniger schwer verletzt wurden. Ms Kinder sind infolge der
Rauchentwicklung erstickt. Zcchlreiche Kinder, die infolge der
Gasentwicklung und des Rauches ohnmächtig geworden waren ;
konnten durch Anwendung des Saurrftoffapparates inS Lebe»
zurückgerufen werden.



Stastsanzeiger .
personeller Teil.

Ernennungen , Versetzungen , Zuruhesetzungen usw
der planmäßige » Beamte «.

Aus dem Bereich des Ministeriums des Inner «.
Ernannt :

vernmltungSaktuar Heinrich Buffemer beim Bezirksamt
Mannheim zum Verwaltungsobersekretär , Heizer Ludwig
pchmidt beim Bezirksamt Karlsruhe zum Maschinisten,

« ersetzt :
Revisionsinspektor August Schmidt von Storkach zum Be-

Arksamt Emmendingen .
Zuruhegesetzt:

Revisionsoberinspektor Karl Buffemer beim ArndeSkommis-
pir in Mannheim auf Ansuchen .

Justizministerium .
Ernannt :

Fabrikant Eugen Jauz in Offenburg zum Handelsrichter
Md Fabrikant Wilhelm Schell jr . in Offenburg zum Han¬
delsrichterstellvertreter bei der Kammer für Handelssachen
beim Landgericht Offenburg , Staatsanwalt Dr . Gustav HSutz-
ler in Mosbach zum Amtsrichter daselbst, die Gerichtsassessoren
Dr Theodor Herrel zum Staaisanwalt beim Landgericht Mos¬
bach und Heinrich Karlawa zum Staatsanwalt beim Landge¬
richt Mannheim , Justizsekretär Rudolf Wieder beim Amtsge¬
richt Frei bürg zum Justizobersekretär , die Kanzleiassistenten
Emil Dauwalter beim Notariat Altenheim und Erwin Bühler
beim Notariat Graben zu Justizassistenten , die Kunzleigehilfen
Johann Bartsch beim Amtsgericht Konstanz und Friedrich Mer»
Kl beim Landgericht Karlsruhe zu Kanzleiassistenten.

« ersetzt :
Staatsanwalt Heinrich Stoll in Karlsruhe nach Heidelberg,

die Justizobersekretäve Karl Spindler beim Notariat Donau -
eschingen zum Amtsgericht daselbst und Hermann Trippel beim
Amtsgericht Dvnaueschingen zum Notariat daselbst Kanzlei-
iassistent Karl Münch beirn Amtsgericht Eberbach zum Notariat
Stühlingen , Aufseher Josef Hainy beim Landesgefängnis Frei¬
burg zum Amtsgefängnis Freiburg .

Zuruhegesetzt auf Antrag :
Hausmeister Wilhelm Huck beim Amtsgericht Bruchsal.

Entlassen auf Antrag :
die Aufseherin Helene Wittemann bei der Landesstvafanstalt

Bruchsal.
Enthoben auf Antrag :

Direktor Heinrich Knecht in Mannheim von seinem Amt als
Handelsrichter beim Landgericht Mannheim .

Ministerium de» Kultus und Unterricht».
Ernannt :

Diplom -Ingenieur Wilhelm Spannhake in München mit
Wirkung vom Tage des Dienstantritts zum ordentlichen Pro¬
fessor für Wafferkraftmaschinen und Maschinenzeichner, an
der Technischen Hochschule Karlsruhe .

Gewerbelehrer Rudolf Frey in Emmendingen zum Direktor
an der Gewerbeschule daselbst , Gewerbelehrerkandidat Karl
Linsenmau « von Zürich zum Gewerbelehrer an der Gewerbe¬
schule in Emmendingen , Gewerbelehrerkandidat Otto Klein¬
bub von Wolfach zum Gewerbelehrer an der Gewerbeschule in
Mannheim , Kanzleigehilfin Frau Emma Kratzmüller, Witwe,
beim Ministerium des Kultus und Unterrichts zur Kanzliftin
daselbst.

Hausmeister Rudolf Maier an der Universität Heidelberg
zum Oberpedellen daselbst, der außerplanmäßige Amtsgehilfe
Martin Häusler bei der Universität Heidelberg znm planmäßi¬
gen Amtsgehilfen daselbst .

« ersetzt :
Gewerbelehrer Karl Haungs von der Gewerbeschule in En¬

gen — unter Zurücknahme seiner Versetzung an die Gewerbe¬
schule Konstanz — an jene in Heidelberg.

Entlassen :
Ordentlicher Professor für Mathematik an der Universität

Heidelberg Dr . Friedrich Pfeiffer auf 1 . April 1922 auf An¬
suchen .

Kath . kirchl. Vermögensverwaltung .

Ernannt :
Finanzobersekretär Maximilian Dötsch beim Katholischen

Oberstiftungsrat zun: Finanzinspektor daselbst, Hinanzober ,
sekretär Gustav Eberhard bei der Katholischen Stiftungsver¬
waltung in Karlsruhe zum Finanzinspektor daselbst.

Kath. Kultus .
Der von Seiner Exzellenz dem Herrn Erzbischof auf die

Pfarrei Niedereschach , Dekanats Triberg , ernannte Pfarrer
Josef Bechtold , seither Pfarrer in Lembach, wurde ain 16. Ok¬
tober d. I . kirchlich eingesetzt .

Der von Seiner Exzellenz dem Herrn Erzbischof auf die
Pfarrei Waldmühlbach, Dekanats Mosbach, ernannte Pfarrer
Karl Breunig , seither Pfarrverweser daselbst , wurde am 16.Oktober d. I . kirchlich eingesetzt .

Der von Seiner Exzellenz dem Herrn Erzbischof zum Pfar¬
rer von Breuden , Dekanats Waldshut , ernannte Pfarrer Emil
Rembach, seither Pfarrverweser daselbst , wurde am 23 . Oktober
d. I . kirchlich eingesetzt .

Evang . Kirchenregierung .
Die Evangelische Kirchenreqierung hat den von der Kirchen¬

gemeinde Efringen gewählten Pfarrer Hermann Greiner in
Stebblach als Pfarrer in Efringen bestätigt.

Arbeit - Ministerium.
Wasser- und Straßenbaudirektion .

Ernannt :
zu Oberbauräten : die Bauräte Karl Aitiratschkh, Hermann

Bürgeli «, Karl Spieß ;
zum Oberregierungsrat : Baurat Ludwig Stutz ;
zu Vermessungsräten : Vermefsungsinspektor Gustav M»r-

l»ck und die Obergeometer Ernst Brurein , Wilhelm Hairer,
Wilhelm Hofmann ;

zu Oberechnungsräten : der Rechnungsinspektor Hans Mül¬
ler und Revifionsinspektor Leopold Schmitt ;

zu Revisionsoberinspektoren : Oberrevisor Eduard Teubner
und Oberverw- itungssekretär Heinrich Haydt ;

zu Verwaltungsoberinspektoren : Oberbausekretär Johannes
Baust , Kanzleirat Gustav Flach, die Oberverwaltungssekretäre
Philipp Schaaf, Franz Schweinfurth und Oberbausekretär Wil¬
helm Weiler , sämtliche bei der Wasser- und Straßenbaudirek¬
tion,

zu Bauoberinspektoren : die Oberbausekretäre Josef Am¬
mann in Mannheim , Karl Knauber und Oswald Setter bei der
Wasser- und Straßenbaudirektion , Martin Diehr in Stock cgh,
Theodor Kriissig in Karlsruhe , Josef Krieg in Lörrach, Wil¬
helm Obergfell in Donaueschingen, Gottfteb Schänke in Em-
mendingen, Gustav Stengler in Freiburg , Andreas Weiser in
Heidelberg;

zum Obertopographen : Topograph Friedrich Beller bei der
Wasser - und Straßenbaudirektion ;

zu Bauinspektoren : die Oberbausekretäre Oswald Heim in
Achern , Franz Jmm in Karlsruhe , Konräd Klenkler in Über¬
lingen ;

zum Bausekretär : Dammeister Friedrich Steibing in
Vormberg ;

zum Dammeister : Brückenmeister Ludwig Bertsch beim
Wasser- und Straßenbauamt Rastatt ,

zu Verwaltungssekretären : die Verwaltungsassistenten Her¬
mann Krusekopf beim Wasser- und Straßenbauamt Wertheim ,
Karl Prrußer bei der Wasser- und Straßenbaudirektion und
Stefan Beith beim Bauamt für das Murgwerk in Forbach.

« ersetzt :
der Straßenmeister Ludwig Lienhart in Rastatt nach Stau¬

fen , der Dammeister Georg Grätzlin in Weisweil zur Waffer¬
und Straßenbaudirektion .

Ministerium der Finanzen
Eisenbayn - Generaldirektion .

"

Die Eisenbahn -Generaldirektion hat den Eisenbahningenieur
Ernst Hummel von der Eisenbahndirektion Altona übernom¬
men.

« ersetzt :
Lokomotivführer Otto Hug in Eppingen nach Heidelberg.
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Der Kehrbezirk II im
Amtsbezirk Breiten , um¬
fassend die Gemeinden
Bahnbrücken, Bauerbach,
Büchig , Flehingen , Gochs¬
heim, Kürnbach.Menzingen ,
Münzesheim , Neibsheim,
Oberacker , Sickingen und
Zaisenhausen mit dem
Wohnsitz des Kaminfeger¬
meisters in Flehingen ist

-in Erledigung gekommen.
Bewerber um diese Stelle
werden eingeladen, ihre
Bewerbungen unter An¬
schluß der in § 3 der Ka¬
minfegerordnung bezeich-
neten Belege innerhalb 14
Tagen bei uns einzureichen.

Breiten , 21 . Nov . 1921 .
Bad . Bezirksamt . Z839

SnWM-
ll. WmhlWllaiis .

Das Forstamt Philipps-
bnrg verkauft freihändig
unter den üblichen Bedin¬
gungen aus Domänenwald
U. Lußhardt und Molzau
in diesem Winter anfal¬
lende »SV Ster forlenes
Daub - und KistenholzMoll-
Holz) von 14—20 cm Zopf¬
stärke in einem Lose un-
entrindet . Schriftliche An¬
gebote pro Ster wollen bis
zum 39 November d . Js .
beim Forstamt eingereicht
werden Näheres durch das
Forstamt . Z .840

PWtI> »O
Das i Forstamt PhiliPpS -

buig Waden ) verkauft vor
der Fällung freihändig aus
den Staatswaldungen
„Rußheimer - und Philipps ,
burger Altrhein " und
„Speherer Grün " 40 Fm .
kanad. Pappel, 320 Fm -
Pyr .-Pappel und 520 Fm
Baumweiden in 9 Losen.
Losverzeichnisse und nähere
Auskunft durch das Forst¬
amt , bei welchem schrift¬
liche Angebote bis zum
Donnerstag, de« 1 . Dezember
vormittags eingereicht wer-
den wollen. Z -841

Mlinheiili- WeWeiiii-
Melberg Mannheimer

Eisenbahn.
Wie bei der Reichsbahn

treten auch bei der Mann¬
heim — Weinheim — Heidel¬
berg—Mannheimer Neben¬
bahn zum 1 . Dezember 1921
im Personen -, Gepäck-,
Güter - und Tierverikehr
Tariferhöhungen in Kraft .

Näheres bei den Dienst¬
stellen. K .791

Mannheim , 19 . Nov. 1921 .
Oberrheinische Eisenbahn -

Gesellschaft Aktiengesellschaft .

' .
Eisenbahn-

EeseWast . Lab. Linien,
llarisverz. Ms .)

Vorbehaltlich der Geneh¬
migung der Aussichtsbe-
Hörde tritt am 1 . Dezember
l. I . Nachtrag II zum Bin¬
nentarif für de « Personen -,
Gepäck-, Tier -, Expretzgut-
und Güterverkehr in Kraft ,
der eine Erhöhung der
Fahrgeld-, Fracht und Ge¬
bührensätze enthält . Die
Abweichung von § 6 (5)
E .-B--O . ist genehmigt.

Darmstadt , 22 - Nov. 1921 .
K .790 Die DirAtion.

Einbau von 2 Wohnungen
imDachstockder bahneigenen
Speise- und Badeanstalt
dahier . Maurer -, Zimmer -,
Dachdecker-, Blechner-, Ver¬
putz-, Glaser -, Schreiner -,
Schlosser - , und Anstreicher¬
arbeiten nach den Bestim¬
mungen des VerdingungS-
lvesens öffentlich zu ver¬

geben. Pläne und Beding«
niSheft auf unserer Hoch¬
baubahnmeisterei zur Ein-
sicht, dort auch Abgabe der

Angebotsvordrucke. Ange¬
bote mit Aufschrift, ver-
schloffen, poftfr.,bis Mitwoch ,
den 39- d Mts , vorm . 19 Uhr ,

bei uns einreichen. Zu¬
schlagsfrist3 Wochen - Z785

Offenburg , 14 - Nov - 1921 .
Bahnbaninspektion .

Zentral-Gttterrechts -Register für Baden.
Bruchsal . Z .818
Güterrechtsregistereintrag :

Band III Seite 68 : Emil
Beiter , Kaufmann in Oden¬
heim, und Anna Hammer -
Vertrag vom 31 . Oktober
1921, Gütertrennung des
BGB .

Bruchsal, 14 . Nov- 1921 .
Amtsgericht .

Brnchsal . Z -8I9
Güterrechtsregistereintrag :

Band III Seite 69 : Müller,
Otto , Zigarrenfabrikant in
Untergrombach, und Thekla
geb - Lauber . Vertrag vom
7 - November 1921 : Crrun -
genschaftsgemeinschaft des
BGB -

Bruchsal, 14 - Nov. 1921 .
Amtsgericht .

Donaueschingen. Z .75S
In das Güterrechtsregi .

ster Band I Seite 328 wurde
eingetragen : Mutter, Frido¬
lin, Privatier , Donaueschiu-
gen, und Elisabeth« geb -
Sohin daselbst. Vertragvom
29 - Oktober 1921 . Güter¬
trennung .

Donaueschingen, den 11-
November 1921 .
Gerichtsschreiber des Amts,

gerichts.
Donaueschingen . Z .760

In das Güterrechtsregi¬
ster Bandl Seite 327 wurde
eingetragen Kaufmann
Hermann Rehm , Donau¬
eschingen , und Dorothea geb-
Reichmann daselbst . Ver¬
trag vom 23. September
1921 . Gütertrennung .

Donaueschingen, den 11 .
November 1921

Gerichtsschreiber des
_ Amtsgerichts.
Konstanz Z -820

Güterrechtsregistereintrag
Band II Seite 251 : Bischofs ,
Wilhelm, Schmied in Kon¬
stanz, und l^ fie geb . Bolz-
Vertrag vom 2 . November
1981 : Gütertrennung unter
Aufhebung der bestan¬
denen Errungenschaftsge¬
meinschaft.

Äüterrechtsregistereintrag
Band II Seide 253 : Gerster ,
Josef , Schuhmachermeister ,
und Mathilde Emma geb-
Welzmüller in Wollmatin¬

gen. Vertrag vom 16 . Sep¬
tember 1921 . Gütertren¬
nung .

Konstanz, 17 - Nov. 1921 .
Bad . Amtsgericht I .

Konstanz. Z -821
Güterrechtsregistereintrag

Band II Seite 294 : Bähr,
Hans , Korbwarenhändler in
Konstanz , und Therese geb .
Lipp. Vertrag vom 8 . No¬
vember 1921 : Gütertren¬
nung .

Konstanz, 18 . Nov. 1921 -
Bad . Amtsgericht I .

Mannheim . Z .835
Zum Güterrechtsregister

Band XIV wurde heute
eingetragen :

1 . Seite399 : Sauer,Hein¬
rich Otto , Geometer, und
Karoline Wilhelmine geb -
Wellenreuther in Mann¬
heim. Vertrag vom 31 . Ok¬
tober 1921 Gütertrennung .

2 . Seite 400 : Hiestaud,
Wilhelm, Kaufmann , und
Maria geb . Boxheimer in
Mannheim . Vertrag vom
8- November 1921 Güter¬
trennung .

3- Seite 401 : Brenzingcr ,
Rudolf , Kaufmann und
Emma Katharina Brigitte
geb Würtz in Mannheim -
Neckarau- Vetra » vom 10-
November 1921 ist Errnn -
genschaftsgemeinschaft ver¬
einbart . Vorbehaltsgut der
Frau ist ihr in 8 2 Gezeich¬
netes Vermögen.

Mannheim , 19 . Nov . 1921 .
Badisches Amtsgericht B -G 4.
Ncckarbischofsheim. Z,780

Güterrechtsregistereintrag
Band I Seite 201 . Josef
Kalmar , Schreiner in Waib-
stadt, dessen Ehefrau Marie
geb . Himmelhan daselbst .
Durch Vertrag vom 1 - No¬
vember ds - Js . ist Errun¬
genschaftsgemeinschaft ver¬
einbart . Vorbehaltsgut ist
das im Vertrage näher
beschriebene Vermögen der
Frau .

Neckarbischofsheim , den
11 - November 1921 .

Gerichtsschreiberei des
Bad Amtsgerichts .

N . ckarbischofsheim . Z .781
Güterrechtsregistereintrag

Band I Seite 255. Fried¬

rich Paul Faßnacht , Metzger
in Neckarbischofsheim .dessen
Ehefrau Martha geb . Ur-
sprung daselbst. Durch Ver¬
trag vom 31 - Oktober ds.
Js . ist die Errungenschafts¬
gemeinschaft vereinbart .
Vorbehaltsgut ist das im
Vertrage näher beschriebene
Vermögen der Frau -

Neckarbischofsheim , den
11 . November 1921 -

Gerichtsschreiberei
des Amtsgerichts .

Rastatt. Z .782
In das Güterrechtsregi¬

ster Band II O --Z . 271
wurde heute eingetragen :
Kühn , Eustach. Werkmeister
und dessen Ehefrau Rosa
geb . Ganz in Otigheim.
Vertrag vom 9 . November
1921 . Errungenschaftsge -
meinschast nach 88 1519 ff.
BGB - Vorbeholtsgnt ist
das in 8 6 des Vertrags
beschriebene Vermögen.

Rastatt . 11 . Nov. 1921 .
Der Gerichtsschreiber

des Amtsgerichts .
Rastatt. Z .78Z

In das Güterrechtsregi¬
ster Band II ^oeite 270
wurde eingetragen : Fleck,
Richard, Bierbrauer , und
besten Ehefrau Maria geb .
Baur in Rastatt - Vertrag
vom 8 - November 1921 .
Gütertrennung gemäß 88
1426 ff. BGB . unter Aus-
schlutz der Verwaltung und
Nutznießung des Mannes
an demVermögen der Frau -

Rastatt . 11 . Nov. 192 l .
Der Gerichtsschreibcr

des Amtsgerichts .
Meins-ReMer.

Mannheim Z .784
Zum Vereinsregister Bd.

IX O .-Z . 3 wurde heute
eingetragen :
Industrie- und Handels-Ber¬
einigung Rheinau -Neckarau in
Mannheim .

Mannheim , 16. Nov. 1921 .
Bad . Amtsgericht B .-G 4.

Offenbnrg Z .661
Vereinsregistereintrag

Band I O . .Z - 51 : Verein
Arbeiterwohl in Offenburg .
Offenbnrg , 12. Nob. 1921 .

Der Gerichtsschreiber des
Amtsgerichts 1
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